
Amtsblatt M - en Gberamtsbezirk Nagold «. Attenfieig-Lta- t. Wgemeiner Anzeiger für die Bezirke Nagold . Lalw u- Freudenstadt

Schwüvzniälöex Tageszeitung
Aus i»en Tannen^

IIMN»»»»-

Z?iMr
-I -;>'E -:" ftfltt«i->» WLÄ

«,MW

UN- etnt wScheuüich 8 mal. BeiugSpreiS: monatlich 1H0 Mark Dir Einzelnummer kostet 10 Pfg. , Anzeig eapreiS; Die einspaltige Zeile oder derenRanm 15 Goldpfennige, die Reklamezeile 48 Goldfog
EmMchterschrÄeuder Zeitung tnsol <-eh2herer Arwalt oder BetriedSstZrrmg besteht kein Anspruch aus Lieferung , i Postscheckkonto Stuttgart Nr- 5780. — Für telephonisch erteilte Aufträge Uebernehmen wir keine Gewichr

Nr. 64 I AUrnftrig» Douarrstag den 18. MSrz s I8L«

Die Vertagung der Aufuahme Deuifchlaud « ! !
Die entscheidende Bölkerbundsversammluug.

Senf» 17. März. In der Vollsitzung des Völkerbundes
am Mittwoch verlas der Vertreter Brasiliens , Mello
Kranes offenbar sehr erregt , eine längere Erklärung , aus
der hervorgeht , daß er die am 1 . Dezember 1924 der deut¬
sche« Regierung gegenüber abgegebene schriftliche Erklä¬
rung nur insoweit als bindend ansieht » als dies im Ein¬
vernehmen zwischen allen Ratsmilgliedern über alle im
Zusammenhang damit aufgeworfenen Fragen möglich fei.
Dem Vertragswert stehe Brasilien sympathisch gegenüber,
aber dieses Vertragswert müsse stch in de« Völkerbund ein-
fügeu und nicht umgekehrt. Brasilien beanspruche als Ber - !
treter amerikanischer Interesse « eine stärkere Beteiligung !
der amerikanischen Mächte am Rat . Eine Umformung des j
völkerbundsrates dürfe nicht mit Rücksicht aus egoistische
Einzelinteresse« und übereilt vor sich gehen. Sei « Veto >
gegen eine Veränderung des Rates im gegenwärtigen
Augenblick in der geplante « Weise sei unwiderruflich und
endgültig.

Auf die Ausführungen Mello Francos folgte eine von
sichtbarer innerer Bewegung getragene Erklärung Cham-
berlaius . Dieser stellte fest, daß der Aufnahmeausschuß auf
alle Fragen über den deutschen Aufnahmeantrag bejahende
Antworten abgegeben und die Annahme des deutschen
Aufnahmeantrages empfohlen hat . Deutschland hat von
Anfang an eiue natürliche und vernünftige Bedingung an
seinen Eintritt geknüpft: die Erlangung eines ständigen
Ratsfitzes, der ihm mit Rücksicht auf sei«« große Bedeutung
in der Welt ««bedingt -«komme. Es sei Pflicht der Loya¬
lität gegeuüber» Deutschland zu erkläre«, daß die bedaner - i
liche« Mißverständnis « ««d Schwierigkeiten, die stch bei z
de« Verhandlungen in Genf auf beiden Seite « gezeigt r
hätten , durch das Zusammenwirken aller Beteiligten aus i
dem Wege geräumt worden seien. x

Es erhob stch lebhafter Beifall , der stch zu einem Sturm s
steigerte, als Lhamberlain den Edelmut von Schwede« !
und der Tschechoslowakei pries , die durch ihr Opfer die Be¬
seitigung aller Schwierigkeiten ermöglicht hätten . Das
Werk vou Locarno sei dadurch gerettet und die Gefahr ver¬
miede« worden , daß Europa von neuem in zwei Lager ge¬
spalten wurde. Er sei bitter enttäuscht, daß trotz dieser er-
zielten Uebereinstimmung die Aufnahme Deutschlands nicht
jetzt vollzogen werden könne . Er schloß mit dem Ausdruck
der festen Ueberzeugung, daß die Vertagung zur Sicher¬
stellung des deutschen Eintritts in den Völkerbund bei der ^
Nächsten Session des Völkerbundes dienen werde.

Die Erklärung Lhamberlains machte sichtlich tiefen Ein¬
druck auf die Versammlung . Nach der Übersetzung der
Rede Lhamberlains schloß stch Briand unter starkem Bei¬
fall der Versammlung Lhamberlains Worten , auch dem
Dank an Schweden und der Tschechoslowakei an . Auch Bri-
« td erklärte , die Mißverständnisse zwischen den Bertertern
Deutschlands, Frankreichs und der anderen Pattmächte
schiene« durch eine vollständige gemeinsame Verständigung
beseitigt, die durch die Vollversammlung und den Rat die -
Weihe hätte empfange« sollen . Er sei tief von der Emp- !
stndung durchdrungen, daß man aus der heiklen Situation j
herauskommen werde und daß dabei weder das Ansehen
irgendeines Landes , noch insbesondere das des Völkerbun¬
des auch nur im geringsten leiden werde . Briand warnte
vor einer öffentlichen Herabminderung des Völkerbundes
als Folge dieser schmerzlichen Ergebnisse. Es handele sich«m eine Entwicklungskrankheit . Mit großer Bewegung er¬
klärte der französische Premierminister weiter : Ich emp¬
finde es im höchsten Maße als eine Grausamkeit des Schick¬
sals, daß die Zusammenarbeit mit Deutschland mir heute«och versagt wird , aber wir sind alle und zwar auf die Zni « !
tiattve der deutsche« Delegierte « (starken Applaus ) dahin -
übereingekommen, daß der ehrliche und aufrichtige Frie - !
denspatt , den wir in Locarno geschlossen habe«, darunter !
«icht leide« darf . '

Briand forderte zur Reformierung und Veränderung des i
Völkerbundes auf und pries unter stürmischem Beifall den !
Herzensadel der deutschen Delegierten , der dazu geführt «
habe, daß das Werk von Locarno in dieser Krise intakt !
und unantastbar erhalten blieb . Briand forderte als un « r
erläßliche Handlung des Völkerbunds gegenüber Deutsch- xland eine Art moralischer vorausgreifender Ausnahme s
Deutschlands in das Werk des Völkerbundes durch An- i
Nähme folgender Erklärung : z

»Die Berfammluug bedauert» daß Ue bi» jttst anfge» s
tauchte» Schwierigkeiten es nicht ermöglichte«, das Ziel ?
-« ereicheu, für welches Deutschland «ach Senf eingelade«
war. Die Versammlung drückt de« Wunsch an», daß dies« I
Schwierigkeiten bis zur ordentlichen Septembersesston der !
Lökkerbundsversammlung überwunden sei« werde« , damit z
da«« zu diesem Zeitpunkt die Aufnahme Deutschlands in z
de« Völkerbund vollzogen werde » kann." ,

Hierauf sprach der Vorsitzende des Völkerbundsrates,
Graf Zshii, der eine Resolution einbrachte, die entsprechend i
dem deutschen Vorschläge die Einsetzung einer Studien-
kommisfion zur Prüfung der Frage der Erweiterung des j
Rates vorsieht . Diese Kommission soll alle Fragen , die die >
Erweiterung des Rates betreffen , bi» zum September klä- !
ren . ^

Der schwedische Außenminister Anden nahm das Wort , ^
mutzte sich aber wegen eines Schwächeanfalles setzen . Seine §
RÄ»e wurde von seinem Sekretär nach einem Manuskript ^
»erlesen. Der schwedische Außenminister drückt hierin das (
tiefste Bedauern darüber aus , daß der einzige Zweck, zu !
dem die Vollversammlung zusammengetreten wäre , näm - j
Ach de« Eintritt Deutschland» zu beschließe», nicht hätte er- s
füllt werden können. Deutschlands Aufnahme in den DA - j
kerbund hätte einen außerordentlichen Fortschritt in der j
Entwicklung bedeutet . Mit tiefer Trauer müsse man von der -
Tatsache Kenntnis nehmen , daß alle Verhandlungen geschei¬
tert seien . Schweden schließe sich der Resolution Briand an. ;

Hieraus verlas der Vertreter Paraguays eine Erklärung s
der südamerikanischen Staaten , die am Dienstag Mello i
Franco mitgeteilt worden war . Der Vertreter Paraguays :
erklärte , leider wäre dieser Schritt ohne Erfolg geblieben , -
Brasilien hätte durch seine Haltung die Verhandlungen ^
nicht erleichtert, wie von südamerikanischer Seite gehofft -
worden ist . -

Als weiterer Redner sprach der Schweizer, Lundespräfi - ^dent Motta , der besonders herzliche und tiefempfundene ;
Worte des Bedauerns für die Ereignisse der letzten Tage :
fand . Zeder hätte gewußt , erklärte Motta , daß Deutsch - k
lands Aufnahme an die Voraussetzung eines ständigen ;
Ratssitzes geknüpft war , nicht ein Staat hatte stch gegen die j
Aufnahme Deutschlands gewandt . Nun wäre es anders ge- ;
kommen , denn ein Staat hätte seine Stellung geändert , k
und gedroht , gegen Deutschland zu stimmen. Obgleich das
Recht der Gleichheit sämtlichen Völkerbundemitgliedern zu« !
gebilligt werden müsse, müsse man doch mit BÄmuern davon -
Kenntnis nehmen, daß sich nicht jeder Staat der Erkenntnis s
gebeugt hätte , daß Rat und Vollversammlung i» ihrer !
Stellungnahme fast einig waren . Gegen diese Ereignisse j
ließe stch im Augenblick nicht Sturm laufen , aber er Äs ?
Vertreter der Schweiz hätte die sichere und feste Hoffnung , i
daß Deutschland im Herbst seinen Sitz im Völkerbund und ^
im Rat . erhallen werde. Die Krise, di« der Böllerbund <
durchmache , wäre schwer, er hoffe aber , daß der Völkerbund i
sie überstehen werde . s

Loudou-Holland verschärfte diese Bemerkung , indem er t
darauf hinwies , daß die Versammlung , in der die Vertreter k
von 48 Ländern zusammen gekommen seien, nur einige f
Brocken von dem , was in den vergangenen zehn Tagen s
vorgegangen sei, erfahren hätte« . Die tiefe Mißstimmung °
der für die einstimmige Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund begeisterten Vollversammlung sei deshalb allzu ;
begreiflich. Es sei zu befürchten, daß eine Herabminderung s
des Ansehens des Völkerbundes mindestens aber ein Pre - !
stigevrlust die Folge des Scheiterns der Aufnahme Deutsch- j
lands sein werde. ?

Nansen (Norwegen ) betonte , es habe stch weder ein« (
Vollversammlung noch auch nur eine formale Ratssitzung l
mit den aufgetauchten Schwierigkeiten zu befassen gehabt . )
Deshalb sei der Völkerbund für das im höchsten Erade bc- !
dauerliche Scheitern seiner Aufgabe nicht zu tadeln . Aehn-> >
äußerte sich der estländische Außenminister Pitt . .

Der chinesische Delegierte Chao Ain Chn bezeichnte es j
als falsch, daß der Völkerbund die militärische Macht zum s
Maßstab des Einflusses eines Landes mache, statt geogra- s
phifche und wirtschaftliche Erwägungen voran zu stellen i
und daß er den europäischen Interessen eine unverdiente )
lleberlegenheit zuerkenne.

Comnene-Rumänien sprach seine Uebereinstimmung mit !
den Maßnahmen von Benesch während der Krise aus . s

Der Vertreter Dänemarks , Zahle , stimmte dem Vorschlag
auf Bildung einer Studienkommisfion zu , beantragte aber
eine Abänderung in dem Sinne , daß der Rat nur vier
Sitze in der Kommission erhalten solle.

Als letzter Redner forderte der Vertreter Albaniens
unter Außerachtlassung der Satzung ,daß die Völkerbunds¬
versammlung sofort über die Aufnahme Deutschlands in
den Völkerbund abstimme. Er brachte jedoch keinen dahin¬
gehenden Antrag ein.

Der Präsident stellte fest, daß kein Widerspruch gegen
di« Vertagung der Aufnahme Deutschland» in de« Völker»
bund erhoben werde und daß der Völkerbund ejnstimmig
damit die Vertagung beschlossen habe. Die Versammlung
nahm darauf einstimmig die von Briand vorgelegte an
Deutschland gerichtete Erklärung an . In seinem Schluß¬
wort gab Präsident Eosta der Hoffnung Ausdruck, daß
Deutschland bald im Völkerbund den ihm gebührenden
Platz einnehmen werde «nd erttärte um 1 .50 Uhr nach¬
mittags die außerordentliche Tagung des Völkerbunde?
für geschlossen.

Das Genfer Fiasko
Zehn Tage hat das Genfer Spiel gedauert , zehn Tage

voll von dramatischen Höhepunkten, von Intrigen , Kombi¬
nationen , Vermutungen und Vorschlägen, von Hoffnungen
und Zumutungen . Ein Spiel , würdig der karikaturistischen
Bearbeitung in einer politischen Revue , ein Spiel , aus
Leichtfertigkeit und lieberheblichkeit gespielt um das Schick¬
sal der Völker Europas , um den Frieden der Welt.

In diese« 10 Tagen in Genf ging es um das Prinzip der
ehrlichen Zusammenarbeit der Völler auf der zwischenstaat¬
lichen Basis , ging es zugleich um das Prinzip einer anstän¬
digen Politik überhaupt . Für di« weitere Entwicklung
der Beziehungen der europäischen Rattonen untereinander
sind diese zehn Tage vielleicht die wichtigsten gewesen seit
dem Diktat von Versailles . Es war das große Ringen zwi¬
schen der anständigen und Erlichen Politik der deutschen
Delegation , Mische « der gradlinigen Auffassung von Treu
«rü> Glauben in der Politik und zwischen der Politik des
Machtdünkels und der Intrige und Geheimdiplomatie auf
der anderen Seite . Hat Deutschland dieses Ringen wirklich
gewonnen ? Dr . Geßler hat in seiner Bremer Rede das Ver¬
halten der Gegenseite in Genf als ein unehrliches Spiel be¬
zeichnet . Wenn wir nach den Meldungen über das in letzter
Stunde gefundene Kompromiß urteilen , so überwiegt denn
doch der Eindruck, daß auch das Kompromiß den Stempel
der Unehrlichkeit trägt . Wird man auch erst endgültig den
tatsächlichenInhalt und die volle Tragweite der Einigungs¬
formel beurteilen können, wenn die deutsche Delegation in
Berlin wieder von ihrer Tätigkeit Rechenschaft ablegt , so
drängt sich uns schon darum notwendige Skepsis auf , weil
die jetzigen Besprechungen in Genf die Fortsetzung des in
Locarno angefangene « Werkes waren und weil sie gerade
gezeigt haben, daß die Ententestaatsmänner von dem Sinn
der Verträge von Locarno eine ganz andere Vorstellung
hatten als Deutschland und weil gerade in Locarno in den
Eeheimabmachungen der Gegenseite der Grund gelegt wor¬
den war für den Versuch der rücksichtslosen Uebertölpe-
lung Deutschlands bei seinem Eintritt in den Völkerbund.

Und nun ist das Spiel zu Ende , der Zusammenbruch da
und alle schönen Reden und Erklärungen in der Völker¬
bundsversammlung am Mittwoch können nicht darüber hin¬
wegtäuschen, daß der Völkerbundsgedanke einen schweren
Stoß erlitten hat . Brasilien hat die Verhandlungen über
den Eintritt Deutschlands gesprengt, aber hinter ihm stand
auch versteckt Italien . Und man wird nicht fehl gehen an¬
gesichts der Jntriguen , die Briand mit Polen und Rumä¬
nien , Lhamberlain mit Spanien angeführt hat , daß es ein
unehrliches Spiel war , aus dem Deutschland mit einem
blauen Auge da," nkam, leider auch mit mehr Feinden als
Freunden in der Welt . Wir müssen das eine klar sehen : daß
Briand und Lhamberlain nicht unschuldig find an den Er¬
eignissen , die Genf uns gebracht hat und es wird mehr als
eine Erschütterung der Länder Europas Zurückbleiben , wenn
die Staatsmänner heimkehren. Es ist ein unerhörtes Be¬
nehmen gegen Deutschland, das man sich in Genf geleistet
hat in den zehn Tagen und der Abschluß der Komödie
hat die letzten Reste des „Geistes von Locarno " ausgeschüt-
tet . Die Worte in der Völkerbundsversammlung vom Mitt¬
woch wirken wie Hohn auf das , was in de« letzten zehn
Tagen in Gens geschah.
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Die letzten Besprechungen Briands mit Dr . Stresemann.
Paris , 18 . März . Der Havasberichterstatter in Genf

meldet : Dr . Stresemann und Briand erörterten bei ihrer
letzten Zusammenkunft in Genf Fragen der künfti¬
gen Außenpolitik. Zn der Frage des Eintritts
Deutschlands in den Völkerbund werden England und
Frankreich , wenn der Vorschlag des japanischen Delegier¬
ten Jshiy auf Einsetzung einer Kommission zur Prüfung
der Reorganisation des Völkerbundsrats verwirklicht wer¬
den sollte, beantragen , daß Deutschland in dieser Kommis¬
sion vertreten ist , da dies das sicherste Mittel ist, die Wie¬
derkehr von Ereignissen wie während der letzten Tagung
zu vermeiden . Was die Rückwirkungen von Locarno an¬
lange , so scheine kein Grund vorhanden , diese Politik der
wirtschaftlichen und politischen Rückwirkungen des Abschlus¬
ses des Vertrags von Locarno nach den Ereignissen von
Genf nicht fortzusetzen , da die Bestimmungen und Abma¬
chungen von Locarno nun nicht so früh wie gewünscht in
Kraft treten könnten, hätten Briand und Stresemann nach
Mitteln gesucht, um Abhilfe gegen die Nachteile dieser
Verzögerung zu schaffen. Sie seien , so scheine es, entschlos¬
sen , nicht länger zu warten , um die Schiedsgrundsätze, die
den wesentlichen Bestandteil der Abmachungen von Locarno
bildeten , aus die Beziehungen der beiden Länder in An¬
wendung zu bringen.
Ehamberlain zu Briands Aeußerungen über die deutsche

Haltung.
London, 18. März . Reuter meldet aus Genf : Ehamber¬

lain betonte in einem Interview mit britischen Journali¬
sten , daß das in Locarno begonnene Werk der Wiederver¬
söhnung erhalten geblieben und gestärkt worden sei. Er
sprach ferner sein Bedauern darüber aus , daß er persönlich
in seiner Rede vor der Völkerbundsversammlung nicht auf
die würdige Haltung Bezug genommen habe, mit der
Deutschland der Krise gegenübertrat , aus die es nicht vor¬
bereitet gewesen sei . Ehamberlain sagte, er beneide Briand
um seine Bemerkungen zu diesem Punkt.

Empfang der deutschen Presse durch Luther und Stresemann
Eens, 17. März . Reichskanzler Dr . Luther und Reichs¬

außenminister Dr . Stresemann empfingen heute nachmittag
die in Genf anwesenden Vertreter der deutschen Presse vor
der Abreise der Delegation.

Dem Chefredakteur der „Deutschen Allgem . Zeitung"
gewährte der Reichskanzler vor der Abreise aus Eens noch
eine besondere Unterredung , in welcher er die Vorgänge
in Eens darlegte , aus welchen Darlegungen , wie er be¬
tonte , ersichtlich sei , daß Deutschland aus den Genfer Ver¬
handlungen in den Augen der Weltöffentlichkeit vollkom¬
men unbelastet hervorgeht und daß die deutsche Politik
i» Genf nicht an Terrain verloren habe.
Empfang der ausländischen Presse durch Dr . Stresemann.

Genf, 17. März . Vor Vertretern der ausländischen
Presse gab heute Reichsaußenminister Dr . Stresemann un¬
ter nochmaliger Darlegung des deutschen Standpunktes
einen kurzen geschichtlichen Ueberblick über die Stellung,
die Deutschland gegenüber dem Völkerbund in den letzten
Jahren einnahm.

London und die Krise in Genf.
London, 18 . März . Reuter erfährt : In zuständigen

Kreisen Londons wird in den Erörterungen über die Gen¬
fer Vorgänge darauf hingewiesen , daß das schlimmste ver¬
mieden worden ist, nämlich, daß die Völkerbundsversamm¬
lung mit dem Gefühl der Erbitterung auseinandergeht
und daß der Eindruck herrscht , irgend eine Nation sei zu-
rückgesetzt worden oder die Locarnovereinbarungen seien

in der einen oder der anderen Form verletzt worden . Dies
sei vermieden worden . Die Vereinbarungen seien lediglich
zur Aufbewahrung in den Eiskeller ge¬
stellt worden . Reuter fährt fort , die Genfer Bespre¬
chungen hätten das vor der Zusammenkunft des Rats be¬
standene Gefühl zerstreut , daß der Vertrag von Locarno
nicht dem Buchstaben getreu ausgeführt werden sollte. Die
Locarnomächte hätten jetzt endgültig erklärt , daß sie an den
Grundsätzen der Verträge festhalten . Man sei der An¬
sicht, daß jeder nach Vermögen darauf verzichten sollte,
Steine gegen eine bestimmte Macht zu werfen oder die
Vermutung zu äußern , daß die völlige Erfüllung der Lo¬
carnoverträge durch Jntriguen verhindert worden sei.
Was diese Erfüllung verhindert habe, das seien die völlig
natürlichen Aspirationen gewisser Mächte gewesen . Und
diese Aspirationen zu befriedigen , habe man in der kurzen,
den Staatsmännern in Genf zur Verfügung stehenden Zeit
keine Möglichkeit gefunden.

Die Rachmittagssitzung des Bölkerbundsrats.
Genf, 17 . März . Der Rat hielt heute nachmittag eine

kurze öffentliche Sitzung ab , in der er u . a . einige kleinere,
den Schutz der polnischen Minderheiten in Deutschland be¬
treffende Fragen durch vorläufige Maßnahmen in einer
dem deutschen Standpunkt gerecht werdenden Weise ent¬
schieden hat . Außerdem nahm der Rat den von dem schwe¬
dischen Ratsmitglied Unden erstatteten Bericht über die
außerordentliche Tagung der Mandatskommission des
Völkerbunds in Rom entgegen . Dieser Bericht geht auch
auf die unlängst von de Jouvenel in Angora abgeschlos¬
sene Vereinbarung ein und stellt fest, daß auf Grund des
Absatzes 3 und 4 der Mandatsbestimmungen über Syrien
die Mandatsmacht nicht berechtigt ist , auf ihre eigene Ver¬
antwortung hin irgendeinen Teil des Mandatsgebiets ab¬
zutreten oder in Pacht zu geben. Angesichts der immer
noch nicht abgeschlossenen Aufstandsbewegung verfolge der
Rat im übrigen mit lebhafter Besorgnis die Lage in Sy¬
rien und hoffe, daß sie bald bereinigt werden könne.

Der Völkerbundsrat wird morgen Donnerstag noch 2
Sitzungen abhalten und dann seine ordentliche Frühjahrs¬
tagung abschließen.

Briand hat bereits Genf verlassen und auch der schwe¬
dische Außenminister , der infolge einer in den letzten Ta¬
gen sich zugezogenen Erkältung erholungsbedürftig ist , ist
bereits von Genf abgereist . Er wird sich vor seiner Rück¬
kehr nach Stockholm etwa 8 Tage in Montreux aufhalten , z

WLKehr der deutsche« DelWtim
Genf, 17. März . Die deutsche Delegation reiste Mitt¬

woch abend um 8 Ähr mit eine« Sonderzug nach Berlin
zurück.

Die deutsche Delegation wird wahrscheinlich noch mor-
gen abend dem Reichspräsidenten von Hindenburg über
die Genfer Vorgänge Bericht erstatten . Ob das Reichska¬
binett bereits Donnerstag abend cker Freitag zusammen-
treten wird , steht Mi Stunde »och nicht seft.

Leber die parlamentarische Behandlung der Genfer
Vorgänge wissen die Blätter Mitzuteilen , daß der Auswär¬
tige Ausschuß des Reichstages von seinem Vorsitzenden,
dem deutschnationalen Abg. Hergt , unmittelbar nach der
Rückkehr der deutschen Delegation einberuse« wird . Wei¬
ter wird damit gerechnet , daß im Plenum des Reichstages
die Genfer Vorgänge Anfang nächster Woche im Zusam¬
menhang mit der Beratung des Etats des Auswärtigen
Amtes besprochen werde«.

!
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Neues vom Tage.
Ei« Pakt zwischen Frankreich , Italien und Jugoslawien?

Load»», 17. März . Der Genfer Sonderberichterstatter der
„Times " erfährt , daß Frankreich, Italien und Jugoslawin
die Grnndlage « eines Paktes bezüglich der Fragen Mitttt-
enropas geschaffen habe«. Die in Genf versammelten Dele¬
gierten der drei Staaten legten die llebereinstimmung ihrer
Ansichten in der Kra^ der Beseitigung der Möglichkit
einer politische« Union Mischen Oesterreich und DeuHch,laad nieder . Die Einzelheiten des Vertrages solle« später
anderswo «^ gearbeitet werde».

Pellng Abt de« Ultimatum nach
MMK , N . März . Die „Voffifche Zeitung " meldet a«s

Peking : Die chinesische Regierung hat sich bereit erklärt,die durch den holländischen Gesandt« dem chinesische « Aus¬
wärtigen Amt überreichten llltimatumforderungeu sK
Aufhebung der Schiffssperre bet Tat « und Tientsin zu ^
Men . China kommt damit der von England , Japan uck
den Vereinigte « Staate « ««gedrohten Flottenaktio «, fitz
die bereits Kriegsschiffe jcker Macht die notwendige«
struktionen erhalten hatte«. Zuvo»

Deutscher Reichstag
17. Mär,

Auf der Tagesortmunsam Mittwoch stand die Fortsetzung de,
der zweiten Lesung de» Skichshansbaltulanes de» Reichs« ;«»,
sweinms b« Im »«« . Re« einsestE sind fSr kulturelle Zweck«
1 MMon Mark.

ALg. Lambach (Da ) weist darauf G«, daß in den Gebiet«,
des Grenz- nud Auslandsdeutschtums beute zahllose gute deutsche
geschichtliche Erinnerunsen und Name« für geographisch« E«,
«enstände aller Art bedroht find.

Abg. Dr. Schreib« (Zentr.) begründet «ne ZMerveLatio»
über die Rot der deutsche« Künstler.

Abg. Dr. - euch (Dem.) warnt vor «ine« Knnstköderakismw
der dadurch entstehe, daß man die Förderung der Kunst zur Aus¬
gabe der Länder und uiO de« Reicher mache. Die Bekämpf««
des kapitalistisch» Massenschundes in der Kunst sei Reichssachr.
Der Redner fordert mehr Aufträge für die Künstler und fragt
nach dem ««gekündigten mtergesetz.

Abg. Schwarz (Komm.) lehnt di« gegenwärtige Kunst ad
Slassenkunst ad . Der unzeitgemäße Name Kaiser Wilhelm»
Gesellschaft " solle umsrändert werde« in „Gefellschatt für natne-
wissenschaftliche Forschung".

« dg. Rum « (Dn.) die DuHHOenHWAtzmo . »
Maßnahmen zur Linderung der Potzaae der so ««»«.
schall fordert.

Abg. Löwenstei« Km .) lagt eine« Gesetzentwurf oa^ ivtMckh
«cks Vorbildung für die Lehrerbildung dar « kobnetcheBchchainer Vollanstalt festgesetzt werden soll.

Abg. Schnlze-Frankfurt a. M. ,(Dn) bckowett, doh « e Schade
nach der Revolution mm Tummelplatz politischer Leidenschaften
geworden seien. Das Reichsschulgesetz müsse hier endlich Beru¬
higung schaffen. Der Redner beantragt, die Frist Mr die völ¬
lige Auslösung der Privatschllle« und VorschuMchso» bis «un
Beginn des Schuljahres 1S35-S8 zu verlängern.

Abg. Rheinländer (Äentr.) verweist auf die Mt de» Inna-
lebr« .

Abg. Dr. Runkel (D . Bo.) fragt, »che well 8»e BerbmMnn««
mit de« Länder« wegen «in« eirckotttichen Fortbildung taub - ,
stumm« Kinder fortgeschritten seien.

ALg . Schwarz (Komm ) schildert di« Rotkage der Junglehrer.
Er fordert vAkae «nsmamnM dm Paägelsivaio » i» alle« Sck«-
archaktsn.

Lies Rainer.
Geschichte einer Ehe von Leotztinl « v. Winterfeld.

Copyright by Greiner L Co ., Berlin W. 30.
Nachdruck und Uebersetzungsrecht in fremde. Sprachen

Vorbehalten.
6. Fortsetzung.

Es waren drei Tage vor der Hochzeit . Alle Fremden-
-immer standen bereit für die Gaste. In der Küche war
ein wildes Backen und Braten . Mamsell , Mutter und
Ellen überboten sich gegenseitig mit wahrem Feuereifer.Oben im Ausstattungsztmmer hing das schneeweißeBrautkleid mit dem langen Schleier . Auch die Natur
hatte ihr schönes Gewand angelegt zu Lies Oldenhofs
Ehrentag . Die Knospen der Kastanien waren gesprengt,in schneeweiße» Kerzen standen die steilen , wundersam
königliche» Blüten . Der ganze Garten duftete von
blühendem Flieder und Goldregen. Mn ltchtgrünes Ge¬
spinst trugen die uralten Buchen , vom Park die Allee
hinab bis an die altersgraue Steinbank auf der Düne,
wo die See so wundersame Weise« sang, wie Braut¬
licker aus Wtkingstagen.

Lies ging wie im Tram ».
Aber ihre Seele war wach. Ihre Seele war noch wachmw fang er» hohes Lick «ach dem and» « ».Uck sie fühlte, wie ein unsichtbares, ab» eisernes

sie fester und fester verwob mit dem Geliebte«.
Morgen fEe er kommen . Dann würde nie mehr

Trennung lein — nie mehr. Urck ihr ganzes Sein war**r " " Warten auf ihn — ein süßes seliges.
, Dkorgen würden auch schon die anderen Gäste komme»»." E ^ " och lauter werden und unruhiger in Ntlmer.

man sie dann binübergeletten würde in die kleine
Dorsktrche und man ihre Hände zusammenlege» würde

ganzen weiten Welt nur eine»

nur eine« für
, , , , - — „— sie die Macht

v« le fühlte, die st? umschloß wie mit eiserne«- - daß sie zu ersticken meint« ? War es nicht
eigentlich lächerlich , zn denken, daß ihre Seelen « st

sammengehört?
einander in die Augen geblickt ? Denn hatte Gott sie
nicht geschaffen füreinander ? Hatten sie sich nicht viel¬
leicht schon gesucht feit Jahren , seit Jahrzehnten — Jahr-
Hunderten — Jahrtausenden ? Waren sie nicht durch das
Weltall geirrt — sehnsüchtig unbefriedigt — suchend?

Bis Gott endlich Erbarmen fühlte und das große
Sehnen stillte.

Ms sie einander erkannten und in dem Sicherkennen
endlich das fanden, was die ganze Menschheit sucht —
den Frieden — die tiefe Verschmelzung zweier Halb¬
heiten zu einem wundersamen Ganzen.

Noch einmal ging Lies still und ernst durch Hof und
Garten , Abschick zu nehmen von allen Stätten ihrer
Kindheit, ihrer Mädchenzeit.

Darüber wurde eS Abend.
Aus den Wiesen stiegen die Nebel. Fern im blühen-

den Flieder begann die Nachtigall z« fingen — sehnsüchtig
— lockend.

Durch das Tünengras strich der Abendwind und das
Me« sang sei»« süßen, uralten Brautlieder . An der
Steinbank stand Lies nick lehnte sich an die alte Buche.
Und dachte daran , was Knut Rainer aeiaar . als sie
zuletzt hi» beide gestanden.

Er hatte ab» so gesagt:
,D >er Beruf des Weibes ist seit der Erschaffung der

Welt der Beruf einer Priesterin , nämlich «in» Priesterin
der Liebe. Der sie alles opfert als ihr « höchste« Gott¬
heit. Bei allen Böllern war das Weib die vermittelnde,
segenspendende Priestertn , die die sündige Menschheitsegenspendende
wieder mit der Gottheit versöhnt . Daher auch heute noch
die tiefe, wundersame Symbolik im Marienkult.
Liebe zum Mann ab« zeigte das Weib seine

n der
öchste.

aushört , so lange die Erd « steht. Und hierin
liegt die Erlösung für uns MS»«« . Nietzsche jagt ein¬
mal : ,H)aS vollkommene Weib ist ein höherer Typus des
Menschen als der vollkommene Mann ; auch etwas viel
Selteneres ." — Sie hatte ihn damals erstaunt angesehen,

„Aber woher weißt du das alles so von der Frau.
Knut ? Du kennst mich ja eigentlich so wenig. Und«
Priesterinneu sind wir leider noch lange mcht."

Dä hatte er sie an sein Herz genommen und ihr ttch
in die Augen gesehen.

„Meinst du denn, kleine Lies , wir Männer machte»
uns nicht ebensoviel Gedanken über euch , wie ihr über
uns ? Das liegt tief in unserer Natur begründet , sobald
unser Ich zum Bewußtsein erwacht ist . Nur wie
über die Frauen denken , hängt von diesen selbst ab, dock
denen, mit denen wir am meisten in Berührung ge-'
kommen sind, die den größten Einfluß in unserer Jugckd
auf uns gehabt haben — also meist unsere Mütter . D» !
kennst ja das Wort : „Jeder Mann trägt ein Bild de-
Weibes von der Mutt « h« in sich : davon lvird er be- '
stimmt, die Weib« überhaupt zu verehren oder sie gerb«
zu schätzen oder gegen sie im allgemeinen gleichgülMi
zu sein/r —

Da hatte Lies ihn groß und ernst in di« Auge«
sehen . i

„Du mußt eine sehr gute und edle Mutter gehabt!
haben . Knut .'*

Da hatte er sie geküßt.
„Das hatte ich auch, Lies . Und ihr beide hättet euch >

gut verstanden. Sie war eine echte Priesteriu der Liebe,"
Wie kam das , daß Lies heute an all die» deMch!

mußte ? Sie sah auf das wette, graue , wogende Meck!
und preßte die Hände auf die Brust.

„Und ihre Lippen flüsterten : „Laß du mich ihm alle- ;
sei«, mein Gott . Und laß mich groß und stärk und ^
mutig wecken, daß ich vor nichts zurückscheue, was ihm
heilsam ist . Laß sein Glück immerdar über dem meine«
stehe« . Daß sein Friede » mir heiliger ist als der meinq, >
seine Rühe mir süßer als die meine. Laß mich M« ve»
gesfssn, mein Gott , daß Weih sein heißt : Priestertn s«ü- j
Und daß einer Priestertn erste und heiligste Aufgabe ist,
Opfer zu bringen ."

Ucker dem Meer ging die Sonne unter . ,
Roch immer hatte Lies die Hände gefallet , ihre Lippckh

bewegten sich im Geb . t . ^-Fortsetzung folgt.) .
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Amtliches. Verliehen wurde die Rettungsmedaille dem
Mechaniker Albert Dieterle in Wildberg OA . Nagold.

Die Einkommen - und Körperschaftssteuer 1925 . Ein
Wegweiser mit erläuternden Beispielen für die jetzt abzu¬
gebenden Steuer -Erklärungen ist vom Hansa -Bund für
Gewerbe, Handel und Industrie für seine Mitglieder und
die ihm angeschloffenen wirtschaftlichen Verbände soeben
herausgegeben . Er kann auch an Nichtmitglieder gegen
Voreinsendung eines postfertigen Briefumschlags (3 Pfg .)
in je einem Exemplar kostenlos von der Hauptgeschäfts¬
stelle des Hansa -Bundes für Gewerbe , Handel und Indu¬
strie, Berlin NW 7, Dorotheenstraße 36 , bezogen werden.

Wildberg , 18 . März . (Vrandfall . ) Heute nacht halb 1
Uhr wurde die hiesige Feuerwehr alarmiert , um bei einem
in den Bakulawerken, Inh . Theodor Ziegler u . Esch,
ausgebrochenen Brande einzugreifen . In den reichlichen
Vorräten an Holz, Sägmehl usw. fand das Feuer gute
Nahrung und so konnte trotz des tapferen Eingreifens der
beiden Wehren — Nagold war inzwischen mit seiner Mo¬
torspritze angerückt — nichts mehr gerettet werden bis auf
einen Schuppen und das Kontorgebäude . Ilm 4 Uhr
konnte die Gefahr als beseitigt betrachtet werden . Nach
den bisherigen Untersuchungen soll der Brand durch . Heiß-
laufen eines Lagers an einem Gatter entstanden sein.

Freudenstadt , 17 . März . (Vom Darlehenskassenverein .)
Am Sonntag , dem 14 . d . M . , hielt der Darlehenskaffen¬
verein Pfalzgrafenweiler seine Generalversammlung ab.
Die vom Vorstand und Aufsichtsrat vorgeschlagene Dividen¬
de von 10 Prozent auf die neu einbezahlten Geschäftsan¬
teile wurde von der Generalversammlung genehmigt . Die
Bilanz schließt mit einem Reingewinn von 3995,28 Mark
ab , wovon 3000 Mark dem Aufwertungsfonds und der
Rest dem Reservefonds zugewiesen wurde . Es fand eine
allgemeine Aussprache über die Aufwertung statt,
wobei die von dem Vorsteher Herrn Schultheiß Decker ver¬
tretene Ansicht , daß durch freiwillige Aufwertung der Auf¬
wertungsfonds verstärkt werden müsse, von der Eeneralver-
strmmlung mit Beifall ausgenommen wurde.

Sulz a. R . Zn der letzten Sitzung des Eemeinderats
wurde der Antrag auf Aushebung der Sitzungs¬
gelder abgelehnt; es verbleibt somit bei der bishe¬
rigen Bestimmung , wonach die Eemeinderatsmitglieder
ohne Rücksicht auf die Sitzungsdauer ein Taggeld von 1,50
Mark erhalten.

Rottenburg . Das Auto von Bischof von Kepp -
ler erlitt bei der Dreikönigbrauerei einen Unfall. Vor
der Wirtschaft standen zwei Vierwagen und ein weiteres
Fuhrwerk kam entgegen gefahren . Da die Straße an die¬
sem Platz sehr eng ist , konnte das Auto kaum hindurchkom¬
men . Es wurde leicht beschädigt . Die Insassen , darunter
auch der Bischof , kamen mit dem Schrecken davon.

Reutin , OA . Oberndorf , 16 . März . Am Sonntag abend
kam es auf der Ortsstraße zwischen jungen Leuten zu einer
Schlägerei, wobei auch das Messer eine Rolle
spielte . In die Brust gestochen , mußte ein junger Bursche
in schwerverletztem Zustand nach Freudenstadt verbracht
werden . Einer der Beteiligten wurde gestern an das
Amtsgericht - . eingeliefert.

Stuttgart , 17. März . (Aufwertung der Anleihen dar
'Amtskörperfchnften-1 Der Ausschuß des Landesverband«
Württ. Amtskörperschaften nahm in seiner letzten Sitzung
zur Auifwertungsftage Stellung . Er war der Ansicht, daß
die Aufwertung der Anleihen (Schulden) der Amtskörper»
schäften im engsten Zusammenhang stehe mit der Aufwer-
»MH der Einlagen bei den Obevamtssparkaffen ; die An-
loche« wie die Sparkasseneinlagen seien Schulden der Amts«
Körperschaften . Da das Ministerium des Innern in Aussicht
genommen hat , für die Obevamtsspavkaffen einen einhoit«
Nchen Aufwertungssatz (Einheitssatz ) von 12ch Prozent fest-
zulsetzen , glaubte der Ausschuß , daß eine höhere Aufwertung
der übrigen Schulden der Amtskörperschaften weder rechtlich
noch moralisch zu verantworten wäre . Es wurde deshalb be¬
schlossen , den Amtskörperschaften allgemein zu « npfehle»,
ihre Anleihen im Regelfall mit 12,5 Prozent »uf-mverte».

Der Familienstorch. Gin selten« Znsammentref.
M , das gleiches Glück in verwandte Familien am gleichen
Tage gebracht hat , läßt ein« hiesige Geburtsanzeige er¬
kennen. Darnach haben zwei Schwestern, die mit zwei
Brüdern verheiratet stad, a« demselben Tage je einen
Buben bekomme

Serli «ge«, OA . Leonberg , 17 . März. (Tödlicher Ausgang.)
Der bei der Schießer« am Abend des 3. Februar verwundet«
junge Mann ist nunmehr im Krankeichau» Leonberg seinen
Verletzungen erlegen.

Roßwag OA. Vaihingen , 17. März. (Laichenländung .)
Hier wurde in der Näh« des Ortes eine weiblich « Leiche aus
der Enz gründet . Es haadett sich um eine etwa SL Jahre
«lte Frau aus Trotzglettbach , die freiwillig de« Tod i»
der Enz gesuchthat.

Großbott« « , OA. Marbach, 17. März. (In de« Ruhe¬
stand.) Stadtschultheiß Bueckhardt wurde vom Eemeinderat
die nachgefuchte Penstönieeung auf 1 . Apoll d. Z« . bewilligt-
Tr war 34 Jahre in hiefiger Stadtgemeinde Ortsvorsteher.
Die Gemeinde vertiert in ihm einen tüchtigen Beamten.

Göppingen , 17. März. (Feuerwehralarm für Volksbe¬
gehren.) Rach einer Blättermeldnng schlug Dienstag abend
der Tambour der Schlater Pflichtfeuerwehr im Ort Ke»er-
alarm und fordert« alsdann die erschreckte« Gemüter « L

'Zch in di« Äste D, deh PeWhWch« « rinWtrnnn

SSslinge «, 17. März . (Selbstmord .) Ei« unbekannt « ,
ca . 25jähriger Mann erkletterte in selbstmörderischerAbsicht
eine Telegraphenstange . Al» er mit der elMrische« Lei¬
tung in Berührung kam, stürzte er herunter und war so¬
fort tot.

Oberspeltach, OA . Crailsheim , 17 . März . (Tödlich« An¬
fall . ) Der 52 Jahre atte ledige Jakob Klein« war seine«
Schwager Friedrich Butz beim Falle« eines große« Btt » »
bamns behilflich . Der Baum fiel infolge eines Windstoßes
vorzeitig und begrub den Wann unter sich. Der Tod trat
sofort ein.

Deutsches Reich.
Tagung des Berwaltungsrates der Deutschen Reichspost.

Berlin , 17. März . Am 16 . und 17 . März tagte in Ber¬
lin der Verwaltungsrat der Deutschen Reichspost. Reichs¬
postminister Dr . Stingl wies darauf hin , daß sich im abge¬
laufenen Wirtschaftsjahr 1925 eine gewisse Festigung der
ganzen Postwirtschaft gezeigt habe . Auch im Jahre 1925
seien in der Verkehrspolitik gute Fortschritte gemacht wor¬
den . Zu der Frage , ob und wie sich das Reichspostfinanz¬
gesetz bewährt habe, erklärte der Minister , daß das Gesetz
im zweiten Jahre seines Bestehens im allgemeinen den Er¬
wartungen entsprochen habe . Eine Aufhebung des Ge¬
setzes würde mit den günstigen Erfahrungen , die bisher
mit ihm gemacht worden seien , nicht vereinbar sein.

In einer Entschließung spricht sich der Verwaltungsrat
dahin aus , daß das Reichspostfinanzgesetz sich unstreitig be¬
währt und dazu beigetragen habe , das Unternehmen der
Reichspost nach den schweren Schäden der Inflationszeit
wieder gesund und leistungsfähig zu gestalten . Der Ver¬
waltungsrat stimmte darauf einigen Änderungen der Post¬
ordnung zu und genehmigte den Voranschlag der Deutschen
Reichspost für das Rechnungsjahr 1926.

Landtagsabgeordneter Spröhnle gestorben
In der Nacht auf Mittwoch ist der bau« nbün>Äerische

Lanldtag sabgeorbnete Hermann S pr öh nie im Atter von
nicht ganz 30 Jahren an einer rasch verlaufenden Kram -HeA
gestorben, die er sich auf einer Reise zugezogen hat . Spröhrcke
war Landwirt und Gsmetnderat in Kirchhaulsen , OA. HeEl-
bronm , und kam bei den Wahlen von 1924 als katholisches
Mitglied des Bauernbundes durch die Landesttste in de»
Landtag . Sein Nachfolger im Landtag ist Dr . Häcker, Her¬
ausgeber der „Schwäbischen Landjugend " und Leiter der
juristischen Beratungsstelle des Bauernbundes in Stuttgart.

Handel und DeiLehr
Amtliche Berliver Deviseuömck« vom 1«. uu » « ör,

Ge» » rief Ge»
LorSon (1 Pfund Steel») 20M8 »OM» « Mt
Nenvork (1 Dollar) 4.1SL 4Mb 4.1SS 4M»
Amsterdam ( 100 Gulden) 108.07 108.« 168M 168M
Brüssel (100 Francs) 17.38 17M 17.04 17M
Danzig (100 Gulden) 80L7 «IM 81M
Helsingsors (100 siuul. « Lj 1VMS «cs» « MS lOMli
Italien llvv Sir«) WM 1«M 16.87
K̂openhagen (100 Kronen) WS.S1 1« .« 100M 110U«
Oslo ( 100 Kronen) 00.74 SV.« 96.17 SOOS
Paris (100 Francs) 15,136 » MS 15MS
Prag (100 Kronen) 12,416 13M6 13.417 I2M7
Schweiz ( 100 Franke») S0 .73S sasss 80.74 80 .«
Spanien (100 Peseten) 5S.OS SS .« MP7 5SM
Stockholm (100 Krone») 113.36 113M rs« 112.»
Wien (100 Schilling) SS,18 lvsSS SS.« 58.2»

Wirtschaft
Di « Ubren » erde« billiger . Der ReichSverHand der Uhrmacher mW

tzmoettere hat mit Rücksicht auf bi« völlige » ußbebuug der Lurussteu«
formen Mitglieder « empfahl «« , schon setzt aus all« Gold- und Silbe»
waren einen Preisabschlag von Pruseut eintreten »« lassen.

Börsen
Berliner Börse »am 17. MS» . BerStmmt durch de» Verlauf der

Gewser Verhandlungen eröffnet « die Börse mit allseitiger « bgabo-
neigmng . Sn de» HauptjpekulationsmSrete « ftetlle« - ch die Anfangs»
kurse « erst um 1 .5—3 Prozent und darüber hinaus niedriger . Bei
Beginn der zweiten Börsenftnnde konnte sich ein« Besserung durch¬
setzen . Das Geschäft blieb aber bis »um Schlub recht still infolge all¬
gemeiner grober Zurückhaltung . Man war sich über die politischen
Folgen der Ergebnislosigkeit der Genfer Verhandlungen noch nicht
klar . Di « leichte Befestigung der Tender », bkteb aber bestehen.

Stuttgarter Börse vom N . MS » . Die Zurückhaltung übertrug sich
auf die heutig « Börse . Di « Tender« war uneinheitlich . Fest lagen
NDU . und Stuttgarter Zucker.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 17 . MS» . Weizen mark . 250—254:

Roggen mürk . 163—156 : Sommergerste 166- 180 : Wintergerste 1L8—ISS;
Hafer mark . 163—173 : Weizenmehl 33.60- «6 : Roggenmehl 22 .35—21L8:
Wetzcnkleie 10.10—10L0: RoggeEeie S—9.30 : Biktoriaerbsen 35- 31;
öl. Soeiseerbse « 33—38: Futtererbsen bö- SI ; Peluschken 20- 21. Ten-
den« : etwas fester.

Frachtpreise . Aalen: Weisen 13—1L30, Roggen 9, Gerste 8>S0 btS
9.50, Haber 8—8L0 , Futtererbsen 1SM — Hrideuhrim: Sern «»
14. Weise» 13 .10, Gerste 8.80. Hab« 8L0 — NSrdliugeu:
« eisen 13.4O- 13.S0. Roggen 920- 9.40. « erste 8.40- 6.80 , Haber « - « .Bohnen 10- 11.50 - Niedling « » : « erste S2» - S. Hab« 9 b»
16 .50 ^ der Zentner.

Märkte
Hall . 17. Mär ». (Pferdemartt .) Der hiesig« Psrvdemarkt hat beigutem Besuch einen befriedigende» « erlauf genommen . Rund S4tPferde waren »ugoführt , von denen 41 Pferde und « Fohlen verlaust

sAsvöc " - Der Handel war lebhaft , die Preis « bewegten sich switch«»470- 1100 « in Um»»« der Fahr - und Reiteroereine vom Sauieröffnet « den Markt und fand lebhaftes Interesse.
Rottenburg . 17. MS » . (Hopfeustangenpreise . ) Im Hopfenstange»Handel rst immer noch starke Nachfrage : «S werden für 100 Stück S>E M ^ b» «Vt . Biele Gemeinde» bestehen gemettrsam Waggo»

» irchhei « » T. : » pst« »»« « 1.« - »M . « st»»Sume lchO- S^ SixtuÄWK « « 1- ^ 00. Nutzhäum « , — Rav - nSb « r « : Ugss. « ch BtrueubochstSu »» « IM —Log W»v
Holz.

Pfalzgrafenweiler , 17. März . (Beigholzverkauf .) Bei hem
am 15 . März abgehaltenen Beigholzverkauf des Forstamts
Pfalzgrafenweiler wurde im Durchschnitt für je einen Raum¬
meter erlöst : Rotbuchen Roller 23.15 -4t , Scheiter 21,79 -A , Prü¬
gel 18,12 -4t. Klotzbolz 18,95 -4t. Anbruch 17,44 -4t. Fichten und
Tannen Anbruch Spalter 23.75 -4t, Scheiter 23,54 Ut , Radel¬
breunholz Scheiter 19 -4L, Anbruch 13M -4t. Das Gefamtays-
bot belief sich auf 13 683 Mark , der Gesamterlös auf 1Ü 253 Nkk.
gleich 140,7 Prozent der Grundpreis «.

Letzte Nachrichten.
Die Stimmung im Reichstag über den Ausgang in Genf.Berlin , 18 . März . Nach einer Mitteilung einer demo¬
kratischen Zeitungskorrespondenz beurteilen die Regie¬
rungsparteien das Ergebnis der Genfer Tagung wesentlichanders als die Deutschnationalen . Durch die gemeinsame
Erklärung der Locarnomächte sei die Sicherheit für die
Fortführung der einmal eingeleiteten europäischen Frie¬
denspolitik gegeben. Im einzelnen werde noch festzustellen
sein, ob und in welchem Umfang die Auswirkungen der
Locarnoverträge weiterlaufen . Die Regierungsparteien
glauben mit guten Gründen eine geschloffene Front zur
Verteidigung der bisherigen außenpolitischen Linie ein¬
nehmen zu können. In dieser Beziehung würden sie, wie
es in der Mitteilung der Korrespondenz heißt , auch mit der
Unterstützung der Sozialdemokraten rechnen können. Vor
der außenpolitischen Debatte im Reichstagsplenum würden
vertrauliche Besprechungen der Parteiführer mit dem
Reichskanzler und dem Außenminister stattfinden , in denen
die Fraktionen über die Einzelheiten der Genfer Verhand¬
lungen unterrichtet werden sollen.

Im Gegensatz zu der Auffassung der demokratischen
Korrespondenz steht eine Mitteilung der „Deutschen All¬
gemeinen Zeitung "

, wonach bei den Regierungsparteien
die Stimmung nicht einheitlich sei . Auf dem rechten Flü¬
gel des Zentrums , bei der Deutschen Volkspartei und der
Bayrischen Volkspartei herrsche Verstimmung über
die Genfer Vorgänge. Auch dieses Blatt kündigt
Besprechungen der Parteiführer mit der deutschen Dele¬
gation an . .
Londoner Auffassungen über die Stellung Chamberlains.

London , 17 . März . Die Preß Association meldet , in gut
unterrichteten politischen Kreisen in London sei man der
Ansicht , daß Chamberlain sich vollkommen gerecht¬
fertigt habe und daß keiner Nation eine Schuld zuzu¬
schieben sei. Die Gerüchte über einen Rücktritt Thamber-
lains fänden in maßgebenden Kreisen keinen Glauben.

Chamberlains Erklärung über Genf für Montag erwartet.
London , 18 . März . In den Wandelgängen des Unter¬

hauses wurde es gestern abend für wahrscheinlich gehalten,
daß die Erklärung Austin Chamberlains über die Genfer
Verhandlungen am Äkontag abgegeben werden wird.

Vorläufiges Ergebnis des Volksbegehrens.
Berlin , 18 . März . Zu dem Volksbegehren haben sich,

wie vorläufig festgestellt wird , in die Listen eingetragen:
in Berlin 1883 000 , Hamburg Stadt 378 000, Hamburg
Land 180 000, Altona 66 099, Braunschweig 40 679. Halle
a . d . S . 49 373 , Lüneburg 6576 , Hannover 149 210, Kassel
43 626 , Frankfurt a . M . 140 990 , Stettin 76 142, Düsseldorf
101447 , Breslau 165 662 , Magdeburg 91597 , Dresden
200 000, Aachen 26 081, Wiesbaden 18 532, Rostock 16663,
Erfurt 37 661 , Leipzig 239 747, Beuthen 25 000, Stuttgart
96 976, Freiburg i . Br . 27 961 , Mannheim 81 000, Nürn¬
berg 193 529 , Fürth 20 675 , Regensburg 8300, München
91 094 , Chemnitz 117 561 , Köln 156 000, Solingen 59191,
Hagen 22 466 , Duisburg 42 368 , Essen 95 594, Mühlheim-
Ruhr 18 885, Gelsenkirchen 38 873, Bochum 24 329, Reck¬
linghausen 7 904 , Oberhausen 14 352 , Buer 17 900.

Eine Ehrung Freiligraths durch die Reichsregiernug.
Berlin , 17 . März . Die Reichsregierung läßt am 18 . 3.,am 50 . Todestage des Dichters Ferdinand Freiligrath , auf

dessen Grab in Cannstatt durch den Präsidenten des Lan¬
desfinanzamtes Stuttgart einen Kranz mit Schleife in den
Reichsfarben niederlegen.

General Brnssilow f.
Moskau » 17 . März . In der letzten Nacht ist General

Brussilow an einer Lungenentzündung gestorben.
Die finanzielle Lage Belgiens.

Brüssel, 18 . März . Vor gut besetztem Hause gab ge¬
stern Ministerpräsident Poullet u . a . folgende Erklärungen
über die finanzielle Lage Belgiens ab : Der Zusammenhang
zwischen der Konsolidierung der schwebenden Schuld und
der Sanierung springt in die Augen . Ohne Konsolidierung
ist es unmöglich, sich gegen eine Inflation zu schützen . Dem
Sanierungsplan stellen aber Finanz - und Börsenkreise,
sowie die ganze politische und finanzielle Presse verbor¬
gene oder offene Feindschaft entgegen . Die Opposition
der Finanzkreise überschritt jedes Maß und brachte end¬
lich den Plan zum Scheitern , dem unsere ganzen Bemüh¬
ungen gegolten habe«. Die öffentliche Meinung fängt aber
an , sich wieder zu besinnen. Sie ahnt , wohin die schlechten
Elemente sie führen wollen . Die Oppositionsblätter ver¬
langen , daß man Politik und Finanzen nicht zusammen¬
mengt . Das ist die Sprache der Vernunft . Die finanzielle
Lage ist besser als vor 9 Monaten . Die schwebende Schuld
wurde nicht höher . Die Einnahmen aus den Steuern ge¬
nügen , um den Haushalt ins Gleichgewicht zu bringen . Die
Lage des Handels bessert sich . Es gibt keine Arbeitslosig¬
keit . Nur das Mißtrauen kann uns besiegen. Diejenigen,
die Mißtrauen säen, werden nicht ungestraft bleiben . Der
Minister hat dem Generalstaatsanwalt Anweisungen in
diesem Sinne gegeben. Mehrere Personen find schon vor
die Staatsanwaltschaft geladen . Wir werden die Leute
suchen und verfolgen , die in der letzten Woche ausländische
Devisen kauften , um sich zu bereichern. Die Verwirklichung
des Sanierungsplanes bleibt das Zietz wonach der Fi¬
nanzminister und die ganze Negierung streben.

he, « . Kieker 'scheu
tnng Verantwortlich:

Ptzchbruckerei Altenstei,
Lndwlg Laut.
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Altensteig -Stadt.

Aufforderung
zum Eintritt in die Frei« . Feuerwehr.
Die in hiesiger Stadt wohnhaften feuerwehrpflichtigen

Männer im Mer vom vollendeten 18 . bis zum vollendeten
5V. Lebensjahr , welche der Freiw . Feuerwehr noch nicht
angehören und nicht durch Krankheit oder Gebrechlichkeit
oder durch öffentliche Berufspfiicht verhindert sind, Feuer¬
wehrdienste zu leisten , werden aufgefordert, sich bis 31. ds.
Mts . beim Kommando (Stadtbauamt) anzumelden . Ver¬
hinderungen durch Krankheit oder Gebrechlichkeit sind , falls
solche nicht augenscheinlich , durch Vorlage eines ärztlichen
Zeugnisses, Verhinderung durch öffentliche Berufspflicht,
durch Bescheinigung der Vorgesetzten Behörde nachzuweisen.

Pflichtige, die dieser Aufforderung nicht Nachkommen,
werden zur Feuerwehrabgabe herangezogen.

Den 18. März 1926.
Stadtschnltheißenamt:

A. V . Krapf.

Ortsbibliothek Altensteig.
Bücherausgabe heute (Douuerstag ) statt Freitag.

Simmersfeld , den 18 . März 1926.

Todes -Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten geben
wir die schmerzliche Nachricht, daß es Gott
dem Allmächtigen gefallen Kat, unsere liebe,
gute Mutter , Großmutter uno Schwester

KatharinaGeisel Wwe.
im Alter von 66 Jahren zu sich zu nehmen.

Die tiestraueruden Kinder.

Beerdigung Samstag Mittag um 1 Uhr.

LsUratgelnucdte

Liermuteln
empliedit

SemiM löülc.

Das Xlostsrcloi ' s
lAsIsbsrZ

Lin LlreikLug äurek seine Oesckiekte
unci NarkunZ.

Von Hermann Lied.
? rei8 M . 1 80

Kaden in cier

I.

W . Forstamt Steiuwald.

Beigholz-
Verkanf.

Am Douuerstag , deu
26 . März 1926, vormittags
10 '/» Uhr in der Sonne in
Freudeustadt aus Staats¬
wald Distrikt 1, III und IV:
Rm . : Buchen : 2 Schtr . , 5
Prgl ., 5 Anbr . , Nadelholz:
12 Schtr ., 64 Prgl . und
313 Anbr . Losverzeichniffe
von der Forstdirektion G . f.
H . Stuttgart.

Alteusteig.
Zirka 2 Morgen

Wiese
im Sselich , verpachtet
oder verkauft

Marie Bauer Witwe
Bahnhofstr.

Einige Wagen

Duug
hat abzugeben

Adam Hehr , Alteusteig.

Eine wenig gebrauchte

gestrichen, verkauft
Jakob Laug , Horuberg.

Etwa

werden von solidem Ge¬
schäftsmann gegen guten
Zius aufzunehmen gesucht.

Angebote an die Ge¬
schäftsstelle ds . Bl.

» 8,1-

bk » ,.

tedreili-

MMlllllSll
dvrivdvn von

Urvoäor Lrsktt,
Stuttgart,

Xkuwleiotrsüs 11
leleton 71 080.

Md!
Maffeu -Bertilgung

durch
Ratteupeft - „BazMex"

D .R .P . — Dr . Schmitz
gebrauchsfertige Paste in
Stanioltuben , unschädlich für
Haustiere , kein Giftschein.
Wichtig für die Landwirt¬
schaft in Hof und Feld.
Preis pro Tube RM . 2 .50
mit Gebrauchsanweisung.
Franko -Lieferung bei Ein¬
sendung des Betrages mit
Bestellung.
Fritz Kauernfein- ,
Röslau (Fichtelgebirge) .

zeit« WM!
Gestorbene.

Nagold : August Lehre,
Bäcker , 79 I.

Calw : Georg Kolb,Kürschner-
meister, 80 I.

Cannstatt : Pfarrer a. D.
PaulBilfinger,1877Pfarrer
in Steinkirchen, 1884 in
Göttelfingen, 1888 pens. ,
75 I.

Laupheim : Julius Werk¬
mann, Bauinspektor a. D.

Stammheim : Georg Adam
Roller,früh .Kirchenpfleger.

vlmer küügk
?SliKörperMök!i'8sMöjik
ist bei uns eingetroileo. Wir empleklen
solcke cien Herren I,snc!v/irten u . Lckmieck-
meiLtern rur gell ^ bnstnne bei Suksrsten
Preisen

OiWüseaffe

Äe s/s-
c>s///Lsr,s/s cr/e

c///c/ Me/oZ/soatre//
//osZry/O/rLe/rci'" scre/re/r sÄ/reeu-e/ss //. <7Hos/////'<?/r.

»»

»
» empfehlen wir

» SesWMer
^ in solider und schöner
, Ausführung.
- SelWNKWSm
^ für Konfirmanden.
» MAr M Art
, zur Unterhaltung und
» Belehrung.
» MOMimWe,
A christliche und klassische,

; MeMmmtk.
- GkbktbMer.
° « Wer.
» « rezedtWer,
» MWUer.
» SIlWWer.
L WWge.
r MWlM
^ in Kasetten und Blocks.
» Schreib - ll . Poesiealüvm

WWMOW.

AMemaldM.
WklbMM,
öAeWterlM,

SKMMiiwe»,
SKMW.
MseSerWer
BrlestMe,
MmtMeii
SMMe,
Memmsiu
VmdWM
in Holzbrand und Karton
» er Mer Art
gerahmt und ungerahmt

Men- M
SMWesel

zu billigst gestellten Preisen

! Altensteig.

FrirdieSormtagsrmmrner
unserer Zeitung bestimmteInserate bitten wir frühzeitig,

größere spätestens heute Nachmittag aufzugeben.
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